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Zur Geschichte des Tages. 
De»f llnd lSötvöS verhandel« mit Baron Rauch und dem betat»nten 

Mattharenfrcunde Znvtovip iiber die kroatische Frage. Nach dem 
Börslage der erstereu waren die Bedingungen des Ausgleiches folgende: 
Der' kroatische Lt'ndtags^ Artikel 42 von l86l. welcher Kroatien die 
selbständige innere Vertvallunt^. eigenes Schulwesen, eigene Rechtspflege 
und eigene Lande» Finanz Vertvaltung gewährt, soll ausrecht bleiben 
Der Obmann dn kroatischen Lnndesregierung wird unter guftimmung 
des ungarischen Ministeritinis ernannt und wäre Mitglied des ungarischen 
Ministeriums. Für dir zwischen Ungarn und Kroatien gemeinsamen 
Angelegenheiten bestände eine Gesetztiebang iit Pest, in welcher Kroatien 
und Slcvonikn vertrtten wären. Für diese Aitgelegenheiten hätte Kroatien 
beim uttgarischen Minist,rium einen Unter Staatsstkretär. An drr ungarischen 
Delegation tännte sich Kroatien durch eine Abordklmg. getvählt aus dem 
ganzen Pesler Reichstage oder nur aus der kroatischen Gruppe, vertreten 
laffen. Die Militärgrenze soll in Bezug auf Verwaltung und Rechtspflege 
mit Kroatien vereinigt werden, und au<d Dalmatien — wenn es will, 
lvon der Rückgabe Fiumes an Kroatiens könne nicht die Rede sein. 

S e i t  e i n i g e n  T a g e n  r ü c k e n  p r e u ß i s c h e  T r u p p e n «  
M a s s e n  i n  b e d e u t e n d e r  A n z a h l  a n  d i e  ö s t e r r e i c h i s c h e n  
Grenzen. VonIauernig und Weidenau bis unterhalbTroppm befinden 
sich i'l den preußischen Grenzorten Truppen aller Wasfengattungen. Jtde 
noch so kleine Ortschast ist besetzt. lSs heißt, die Rinderseuche mache die 
Sicherung der Grenzen nothlveudig. Allein als vor sieben Iahren dieselbe 
Keuche ausgebrochen war, bestanden die ganzen Vorstchtsmaß»egelu in 
der Verdoppelung der Zollwache und dem Verbote der Einfuhr gewisser 
Gegenstände. Ohne Ausnahme ist man überzeugt, daß die Seulhe nur als 
Deckmantel diene, rasche Voischiebungen der Truppen zu bewirken. 

D i e L t n k e  d e »  i t a l i e n i s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e s  
hat beschlossen, nach Eröffnung des Parlaments die Regierung in Anklage-
zustand zu vetsetzen. Zn diplomatischen Kreisen verlautet jedoch, daß 
Menabrea die Absicht ausgesprochen, uoch vor dem Zusamentreten der 
Kammern dieselben auszulösen und Reuwahlen auszuschreiben. — Wie 
italienische Blätter tnelden. wird Garibaldi nicht nach Palmaria gebracht, 
sondern bleibt einsttveilen in Parignany. Die Regierung soll nicht die Absicht 
liaben, gegen die Führer der Freijchaaren einen Prozeß einzuleiten. 

B»rfch»ße«ff»» ftt» L«»«dwirthO. 
(Bortrag des Herrn Dr. Mulle in der letzte» Sitzung der landwirthschaftlichen 

Filiale Marburg.) 

Die Zeit schreitet unaufhaltsam Vorivarts. und wer ihr nicht mit 
gleichem Schritte folgt, wird erbarmungslos unter ihre« Rädern zer» 
malmt. So geht es in de? Politik, so in der Wissenschast, so in der 
Bolkswirthschaft. 

Durch den Umschwung der Zeit ist der Bauer aus dem frilheren 
patriarchalischen Verhältnisse der Bermittluug seiner Bedürfnisse im Tausch­
wege in die Geldlvirthschaft eingetreten. Er bedarf des Geldes zur Ber-
besserung und Arrondirung seines Grundbesitzes» er bedarf des Geldes 
zum Ankauf verbesserter Pslüge. Eagen Und Maschinen, zum Ankauf 
guter Saatfrüchte und veredelter Viehraeen er bedarf des Geldes zur 
Anschaffung seiner Kleider, die er jetzt durch die vorgeschrittene Industrie 
billiger erhält, als durch die Bereitung im Hause. Dieses Geld aber 
kann der Bauer nicht mit einem Male aus seiner Oekonomie heraus-
schlagen; er muß sich häufig des fremden Kapitals bedienen, d. h. er 
braucht Kredit. 

Das Wort Kapital in seiner Anwendung anf den Bauernstand be« 
deutet aber nicht eine Summe Geldes, die zinstragend anaelegt ist, son-
dern alles das. was sich als Ueberschuß der Arbeit nach Abzug der Pro-
duktionskosten und des Lebensunterhaltes des Arbeiters herausstellt, in 
soferne es wi,d,r »u neuen Produktionen verwendet wird. Kapital sind 
also die Grundstücke selbst, der zum Wirthschaftsbetriebe nöthige Fnvdus 
instruetus. die Borräthe. das Geld, das zur Bezahlung der Arbeiter ver« 
wendet wird. 

Bei dieser Definition fällt uns ein wesentlicher Unterschied im Kopi« 
tale auf, mit welchem der Bauer arbeitet, nämlich der Unterschied zwischen 
d e m  u n b e w e g l i c h e n ,  o d e r  d e m  s o g e n a n n t e n  s t e h e n d e n  K a p i t a l e  
und zwischen dem umlaufenden Kapitale. Das Kapital, welches 
der Bauer zur Erwerbung. Erhaltung und Vermehrung seiner Grundstücke 
und Gebäude braucht, ist das stehende Kapital. Jenes hingegen, 
das er zur Anschaffung und Instandhaltung' seines Fundus instruetus und 
M  B e z a h l u n , ;  s e i n e r  A r b e i t e r  b r a u c h t ,  i s t  d a s  u m l a u f e n d e  K a p i t a l .  
Räch diesem Unterschiede ist auch der Kredit ein verschiedener, je nachdem 
er fremdes Geld auf sein stehendes, oder auf sein umlaufendes Kapital 
verwendet. Ersteres ist der Jmmobiliar-, letzteres der Mobiliar Kredit. 

Oer Herr Referenliariu»;. 

<irzählung vom Brrfasser der „ßteuen deutschen Zeitbilder " 

(4. Fortsetzung.) 

„Das Mädchen sulir fröhlich plaudernd sort: ..Ein eigner Kauz 
scheint er zu se»n. dicscr kleine, runde, ulle Herr. Und in einer großen 
Stadt ist er tvobl noch nie getveskn. Zu Fuße, saqte er. habe er in den 
»geraden breiten Straßen, wo einem immer die Sonne auf de» Kopf 
scheine, und aus d n platten und glatten Steine« gar nicht gehen kö»nen, 
und die Droschken führen ja so langsam und schwer und knarrend, wie 
alti Mistwageu." 

„Er ist wohl vom Lande?" srajNe der junge Man«. 
„Er hat nicht sagen »voUkU. woher er sei; er «st übe»Haupt sehe ge-

heimuißvoU und wollte nicht einMtU sein,« Namen «ennln. wir sollte» 
ihn nur Herr Ehrenreich ruf,», und tUs meine Mutter ihm beMerkte. 
daß sie ihn bei schwerer Sirafe auf der Polizei anmeldln müsse, meinte 
er. er stehe für Alles ein. und habe dle Sache mit der Polizei schon 
abgemacht." 

Die Oberlippe des jungen Mannes zuckte etivos sonderbar unter 
dem schwarzen Schnnrrbärtcheu. bei dieser Mittdeilung der plaudernden 
schöne» Blondine. Sie sah e» » cht u»d fuhr »«befangen fort: 

„Und a»ch reich, sehr reich muß er sei». Cr hatte, als er «»geko«-
men war. ein kleines, aber schweres Käftthe» bei jtch. daß er wie seine» 
A»^apfel hütete Die neugierige kleine Anna hat es anfhebe» wolle». 
Es ist ihr beinahe zu schwer gewes.n ; sie meinte, es müsse lanter Gold 
dar»» sei». Er hat es bald sehr sorgsältig in dem Kleiderschränke »ede» 
sei»em Bette verschlossen, und de» Schlüffel z» sich gesteckt." 

Der ju»ge Ma»» horte Alles mit fortivühreader gespan»ter A»s' 
«erksa»keil a». 

„Hat er nicht gesaßt. welche Geschäfte er hier habe?-

..Er hat nicht davon gebrochen." 
Das Gedränge in der Wallstraße um die Mittagszeit zieht sich bis 

tief in die Straße hinein. Die Arbeiter kommen von beiden Enden der 
Straße , von dem Spittelmarkte her die eleganteren aus den eleganten 
Quartieren der Stadt ; von der Waisenbtücke her die gröberen ans den 
Zuckersiedereien. aus den Färbereien, von den Holzplätzen n. s w. Die 
beiden Liebenden waren i» dem Gedränge weiter gegangen, nur mit ein-
ander und mit ihrem Geplauder beschäftigt. Straße. Menschen und Ge« 
dränge um sie her waren füe sie nicht da; für das Mädchen gewiß nicht, 
für den jungen Mann schien es so. ivenn «an das gespannte und doch 
so nachsinnende Auß« ansah, während er seiner Begleiter,» zuhörte. 

So gewahrte sie nicht, und er schien es nicht zu gewähre», wie auf 
einmal ein kleiner, gedrungener Mensch, gekleidet wie ei» Arbeiter, der 
aus der Fabrik kommt, rasch an ihnen vorüberging, und in dem Augen« 
dllcke. als er neben ih»e» war. dem Mädchen ein weißes Taschentuch, 
daß sie in der Hand hielt, leicht und getvandt entriß. Bevor s'ie ihre» 
Verlust noch ahueu konute. war ee im Gedrä»ge verschwunden. Mit 
dem Tuche i»ar der Armen noch mehr entrissen. 

Sie hatte nur eine leise Berühr»»ß gefiihlt. daß Jemand in dem 
Geivühle der Straße an ihr vorbeigestreift sei. Sle sah nach de« Tuche, 
vermißte es und wurde leichenblatz. 

„Um Gotteswtlle»!- rief sie e»»setzt. 
„Was ist Dir, Emma?-
„Mein Tuch l Es ist fort. I» diesem Augenblick. Ich hatte meine 

Börse hineingeivitkelt.^^^ 
„Sle ist Mit fort?-
..Sie ist gestohlen Vor einee Halde» Min»te hatte ich »och T»ch 

»nd Börse.- > 
„Gestohle»? Sähest D» Iemande»?-
,.Ich südlte »»r eine» leichte» R»ck. ich achtete ka»» dara»f.-
„Ra»» Dir das Tnch nicht auch entfalle» se»»?-
„Es »ar» möglich -
„Wir wolle» »»chen. (Fortsetz»»g folgt) 



Will der Vancr srcmdtS Gtld zin Erwerbnni^ oder dauernder V<r. 
besseruug von Gnlndstücken verwenden, so kann rr d^^öselbe nicht in knrzkr 
Zeit, nach ein oder z»vtl LlNtcn N'ieder lisr«uszithen; will man cilso dem 
Immobiliarkrtdit des Bauers Genü^^e lciften. so müssen die lant^sten 
Friesten für die Rückzahlbarkeit deKsrlden t^esicheit scin. Anders ist eS 
mit dem Mobiliorkreoit. Die Verwendnngcn aus daS umlaustudc oder 
Betriebskapital müsien demselben biS zur nachftkn i!rnte. also längstens 
in einem Jnhre wieder znrücksüsKen. In Bezu^ ans die Znrilckzalilunft 
deSsllden kann sich der Bauer kürzere, in der Regel einjälniste. oft noci) 
kürzere Rückzahlunj^sfristtn gefallen lassen Bezü.^lich des MobiliarkrcditeS 
nähert er sich den Krcditvcrhältnissen der Handivcrl'cr. nur daß sich diese 
letzteren noch kürzere RüekzalilungSsrislen gefallen lasscu könnrn. — Für 
die Beschaffung dcS stehenden Kapit^'lö ist durch Lparkassen. Hypothek-
banken. dnrch die Waisengelder und die Plivatkupitalie». die . 'Hypotheken 
suchen, gesorgt. Bezüglich deS Mobilit ' .rkrct'ltcS jtdoch ist der Bauer mehr 
oder weniger dem Zusallc preiSgkgede». 

Man könnte freilich sagrn: cr soll dcn Immobilialkrtdit zur Be­
schaffung deS BetriedSfondeS benü^en. Wcnn nun» aber bedrnkt. mit 
welchen Zeitverlusten. Umständen und Kosten die Bestellung einrr Hypo­
thek verbunden ist. so wird man einselien. das; die Beschaffung deS Be-
triedSkapitalS. welches nur auf knrze Zeit benöthigt wird, durch die Hypo-
thekeninstitute zu kostspielig und des Zeitaufw.nlt 'es wegeu in den meisten 
Fällen unmöt^lich wird. Es kann auch z»vällt g'bcn. daß der s'lcibigste. 
solideste, somit kreditfalsige Bauer, der z. B. die väterliche Realität über-
nommtu hat. wegen der auf der Realität intalmlirtl« Erbtheile seiner 
Geschwister nicht im Stande ist. jene pupillarmaßige Licherl)eit zu bieten, 
wie sie die benannten Kreditinstitute ersorl^crn. und doch br^n»cj)t er Gcld 
zum WirthschaftSbetriebe und muß dessen uugeachtet gleich dem (AewerbS-
manne als kreditfähig ongesetien »Verden 

CS muß somit demselben die Gelegenlieit geboten werden, den Per« 
sonalkredit zur Geltung zu bringen, nud dieS geschieht durch die ^!^rrdit-
und Borschupvereii e nach Schulze.Dellj^sch'schru Prinzipien^ tvelche mit tveni« 
gen Modifikationen a,ich sür dkn Bauer anwendliar sind. — Der Zweck 
dieser Borfchußvereinc ist. im Wege der Bermitllnn.; und d,S Ptksoual-
kredites dem Landmanne die ft 'lr seinen GeschästS- nnd WirlhichaftSbctrieb 
erforderlichen biel^Mittel zu verschaffen. 

Die ÄrundsäPe auf tvelchen sie bernli^n. sind: 
1 .  G e g e n s e i t i g k e i t .  J e d e r  L e i s t u n g  e u t s p r i c h t  e i n e  V e g e n -

lkistung. Daduräi nnttrschtiden sie sich von den Wohllhätigkeit)anstalten. 
Niemand m.'cht Ausprucv. daß il)m etivaS grschenkl lverk'e. es wiid von 
Niemandem verlangt, daß er cttvas unentgeltlich lristc. 

2. D i e ^ o l i o a r i t ä t. iZämmtliche Mitgliel'er vtS BneineS 
hasten für die aufgenommenen Kapitalien den (Äläubis.ern gegenüber. 
CiNkr sür All,, und Alle für Einen. Zn dieser solidaiischen Haftung 
beruht dit Kreditfähigkeit des BereineS dem Kapilalisten gegenüber. 

3. D i e B ür g s ch a f t .  Die Borschußvereiue sind auf den Per« 
sonalkredit basirt. und verlvelfen in der NetjU jrdc audcie A't der Licher-
stellung. Daher müß zur Sicherheit der geleisteten Boischüsse nebst ter 
persönlichen Kreditfähigkeil deS Vorschußnehmers auch von einer kiedit-
fähi. ' ,kn Person Bürgschaft «'.eleistet werden. 

4 .  D i e  e i g e n e  K  a p  i  t a  l  S  b  i  l  d  n  n  g  d u r c h  d i e  M i t g l i e d e r  
Mitte ls t  Monat^beiträgen. ive lche die Geschäftceinlagen büd.n, Mit  w.lchen 
die Mitglieder an der llnternelimnng betheiligt sind. 

Diese Grundsätze basiren f'tch aus taS Prinzip der Sel^»sthilse. und 
müssen unverrückt deib.halten werden, lvenn die Kretitasfoeiation nicht 
ll)ren Cliaraklti verlieren soll. CS ist insbesondere der moralische Char^ikter 
dieser Genossenschaften ins Ange zu fassen, veriuöge dessen dureh den 
Grundsatz der Gegenseiti>ikeit eS auch dem »»'ohlhabeudsten Besitzer niög-
li^' gemacht tvird. ol^ne Schaden sür seine ehrenhafte Lttllnng in der 
Gesellschaft in den »hierein zu treten und an den Boriheilen desselben 
theilzunehmen. tveil er keine Wohlthätii^klitS-Anstalt ist. wie manche 
Ani^hilsSkasie. 

DaS Einstehen d S E-nen sür Alle, und Aller fi 'ir Einen und die 
Bürgichast ivicken dcn genoflenschaftlichen Geist. daS Gef'ülil d,r Zusam-
Mlngel.'örigke>t und bungen eS den Genofsen zum Bewußtsein, daß sie 

vereint im Stande sind, siäi selbst zu h.lftn. 
Die eigen? Kapltalsbildnng durch Moi>at0ei»la,' ,en iveekl in den 

Mitgliedern den Sinn fürS Sparen, saminelt  ei . i  Kapital  für die Zeit  
der Roth und lzat anderseits d.tt  Bortheil .  daß dasselbe d-e Si .tertjeit  
der Gläubiger vermehrt,  und somit den Kredit des Vereines erhöht.  

Der Zweck der Vorschuß- ttn!> Krcditver ine ist. den Mitgliedern 
durch Vorschüsse das nothivendige Betriebskapital zu schaffen. AuS dem 
Zwecke folgt, daß die Vorschüfle nur auf kurze Zeit g leist t  iverden. nam-
lich auch so lange, als der Vorschußnehmer braucht, um sein Betriebs-
kapital umzuschlagen, das ist in der Regel btS zur nächsten Ernte. Die 
Höhe dlr zu leistenden Vorschüfft muv normirt sein und lichtet sich n^ich 
dem muthmclßlichen Bedarfe eer Theilnehmer an umlaufendem K p tal. 
Was öle Zeltbauer anbelangt, auf welche die Borsedüsse ge.itben «Verden 
foUen. io muß als oberster Grundlatz gelten daß der Verein den Kredit-
nehmrrn k'ine längere ZahlungSsrislen geivahien dürft. alS er selbst rol» 
seinen Gläubigeren htU; eS ivird daher in der Regel der Borschuß auf 
tre! Monate gegeben, aber Vorsarge »telrosfen werden müf'sen. daß dnselbe 
dremal prolongirt iverden kann Diese Form bietet anch den Porthril. 
taß ne den Vtrein. io iv ie  auch dln Bürgen nöthitN. ^u übeilegen, ob 
er das Krfdltv(sl. 'ältnis M ' t  denl Borsä^ußnehm.r erneuern will. 

Der Z'nS'uf; iri d l)öher nortnirt ivirden mütlen. alS bei anderen 
K:ed !  nNituten üblich i '!. NM die N giekosten zu decken, und kliun auch 
unbedenklich l.ö!jer g-^stellt werd^en. di der Ueberi^uß an Erträgniß dur^ 
Beltl^'ilull^ der ? v.^ n^e auf die Zt^iuimaulh ile der Miklilieter doch 
tt eter den Z nje.:; : ' .sru zu Gute kon nit. 

Die er^'orSsllich'N Kapitalien weiden ^in^geb act,t: durch Beiirrge 
d?r Mitil 'tter. durch A>.fnahme ii^eutder Kaptal'en. Die Einlagen d^r 
Mlti ed'r nnb zivererlk': c«? Grundun^Seini^gs de^ eintreteiil -n 
c,l.tte« u»d dtk moooll'chen iZlnI .ln der Mltgliedtr 

Die Gelder der Anstalt bilden zivei Fonds: der Reservefond, be-
steheiid aus den GründungSeinlagen und anS Prozenten von dem Rein-
geivinne. und der AuShilsSfoud; dieser ivird gebildet: a) dnrch die mo-
natliclien Einlagen der Mitglieder, zu welchen auch ihr Antheil an dem 
jährlichen Reingewinne hinzugeschlagen wird, nnd welche die Stammein-
lagtn der.Mitglieder bilden, zedem ans einem eigenen Kapitalskonto Ver-
bucht und mit verzinst werden. Dieser Tlfeil deS AuShilfSfondeS 
könnt. '  auch der LicherstellungSfond genannt nnd abgesondert von dem 
andern Verwaltet werden — b) anS den sonstigen Anleihen, die unter 
Solldarhaftung deS Vereines gemacht werden. 

Bei der Vorfchnßleistnng ist alS t^bligationSform. unter ivelcher die 
Vorschüsse geleistet werden, der Wechsel am meisten zu empfehlen. Die 
Höhe dcS Zinsfußes könnte nach den gegenlvärtißen Verhältnissen mit 6^/.. 
Zinsen und 2^/g Provision für Verw^UtnugSkosten noriuirt werden. Da 
bei nnS die Ackerbau treibende Bevölkeruug auch Gewerbe betreibt, und 
umgekehrt, so können die Vorschnßvereine für dcn Bauer mit jenen für 
den GewerbSmann verbunden iveidc» und zu den sogenannten geinifchten 
Vereinen führen. 

Die Leitung deS Vereines steht der Versanimlnng aller Mitglieder 
und einem von de»selben gewähltcn VerwaltungSauSschuße zu. 

Ich halte die in dcm Vorl^ergehenden entivickelte Form der Borschuß-
und Kreditvereiue für die vollkommcnste; denn sie entspricht am meisten 
dem Principe der Selbsthilfe. Sollte eS sich aber bei ErwäjlNNg unserer 
Verliältttisfe zeigen, daß dieses Institnt einer llebeigangs-Periode bedürfe, 
so gibt lS eine andere Form, nämlich die der Bermittlnng einer öffent-
lichen Korporation, und zwar enttveder dcr Gemeinde- oder der Bezirks-
Vertretungen. 

Vor Alle»» dürste die genleiusaine Haftung manche GrundbesiSer 
vom Beitritte llbschrecken. oblvol. 'l eS nicht leicht drnkbar ist. daß bei 
ordentlicher Gebahrung die pe>sinnliche Haftung der Mitglieder je wird in 
Anspiuch genomnien iveiden. Znerst hastet d^r Rcservefond, dann die 
Stammeinlageu der Mitglieder. anfgenommene Kapital wird j.r 
nicht zu gelvagteu Spekulatiouen veriveadet. sondern eben nur an kredit­
fähige Mitglieder nnd gegen Bürgsch.-st dargeliehen. Es ist also nicht 
tvahsfcheinlich, daß die Berlnf'te so j^rost weiden kö inten, daß sie in dem 
Reserve- und Sichcrstillun.iSfond nicht ihre Deckung fänden. 

Eine ivtitere Schwierigkeit dürfte inl Anfange in der KapitalSbe-
fchaffnng liegen, da die Kapitalisten noch nicht daS gehörige Vertrauen 
IN die Sicherheit und Lebensfähigkeit solcher Vereine l^aben. biS stch die­
selben dnrch das mehrjährige gedeihliche Bestehen die lleberzeugnng von 
dcr Sicherheit der Geldeinlagen veischufft. 

Diese Bedenken dürften die Be^iiksvert etung der Uingcbung Graz 
bewogen tiaben. die Von ihr gegründete Vorfchußkafse bis znr Bildung 
eiueS Reservesondes Von <!00l) fl. unter die Haftung der Bezirksvertretung 
zu stellen. Dadurch hat dieselbe jedoch einen ganz andern Cljarakter 
angenommen; sie ist anstatt eines Privatvereines erne öffentliche Anstalt 
geworden. Sie verfolgt zrar im Wesentlichen den nämlichen Ztveck, wie 
die Vorschußkassen nach dem Schulze-Delitzsch'schen Prinzip, aber es ent-
fallen bei derselben gerade jene Momente, die geeignet sind, in P.m 
Bauer endlich daS Beivußtsun rege zu machen, daß er in sich selbst und 
in der Verbindung mit seinen StandeSgenoflen l^ie Kraft suchen und 
find.« müfle. seinen Bcdurfniflen zu genilgen. 

Das Wkfen der Schnlz.-Delitzsch'schen Vorschußkassen besteht eben 
darin, daß die Kreditsuchenden nnter sich einen Verein bilden, denselben 
selbständig verwalten, und sich nnab!^änt»ig von sremder Einmischung 
durch die monatlichen Beiträge und Ivo diese nicht ausreichen, durch dle 
auf die Soltdarhaftung und dcn Personalkredit aller Mitglieder basirten 
.stapitalStiufttahmeu selbst die Mittel schaffen. 

Bei der Gr.izer Vorfchußkafse gründet sich der Kredit derselben nur 
auf die Haftung der VezirkSvertrctung. die Leitnng befindet sich in den 
Händen derselben und thcilweise in j^ncn der sogenanntcu Förderer, die 
bei der Gründung ein Daileihen zu Gunsten der Kasse gegeben hnben. 
somit in Händen von ?Mnnein. die an dem Bestehen der Borschußkasse 
kein anderes Interesse liabe». alS daS dcS patriotischen, gemeinnützigen 
StrelenS. dem Bedürsuifse Anderer zu Hülfe kommen. Dadurch nimmt 
die Anstalt, obwohl Zinsen gefordert »Verden, doch gewif^ermah^n den 
Eharaktcr einer WohlthätigkeitSanstalt an. Die Kreditsuchenden alS Ge-
lammtl,eit halfen stch nicht s.lbst. sondern lassen sich durch Andere lfelsen. 

So lobenSil'erth die Beieit 'villigkeit der Grazer BezirkSvertretung ist. 
dem Bedürsuifse des Bauern Rechnung zu trageu. so iväre es doch der 
^I^iühe tverth ittlvrsell. zr versuchen, ob nnt.r der bäuerlichen Bevölkeiung 
des Beziikes nicht eine Anzahl Männer zu treffen sei. die aufgeklärt uud 
selbständi.^ «ltnug sind, um einen Verein zu bilden, ivie es deren iu 
Deutl'lUand so viele gibt. 

Ich würde befürcht.n. der bäuerliten Bevölkerung zu nahe zu treten, 
lvenn ich IM Vorhinein annehmen ivollte. daß bei uns die Gründung 
solcher Bereine eine absolute llnmöglichke't sei. Ich übersehe die Schivie-
ri^keiteu nicht, die diese Vereine für den Aufang zu bekämpfen haben, 
da man es theiliveise niit einer Bevölkerung zn thun hat. die durch die 
btSheiige Vteliegieietei gewöhnt tvori'en. «venn sie ein Bedürfniß fühlt«', 
zuiiä^l^ft zum Bezirksamte oder zum Gemeindeamte zu laufen; doch 
zivlifle ich anderseits nicht, das? ivir unter unseren Bauern Männer siuden 
iveid.n. denen daS Btlvußtseiu des eigeuen „Selbst" noch Nicht abhanden 
..ttkomlnen, und tvo ditseS Beivußts in nach lebt, da if'l auch die Bcfahi-
gung vorhanven. sich zu helfen. 

Lö handelt sich al!0 hauptsächlich darum. daS Landvolk über dkN 
Zlvcck und den Nutzen solcher Vereine aufzuklären, zunächst die intellr-
' ^knlesl^n unter den>sclb<n zu geiviunen. und »vir können überzeugt sein, 
dt ß sie nach niehl jähr i l jem Bestehen aUgemeiu (Zingang finden »verde». 

irenli alle Bemnljttttgcil fcheit»rn ivürdeu. die Vorschußkassen n.ich 
SeLjiilze Dllihsch'ichem Prinzipe inS Leben zu rufen, müßte sür den Beginn 
jene Farm der Vorschußki^sN. irue de Glaz r BeziikSvertretung eine g'-
t^ründst. aus'l^knomntktt und »irit ^llen Kräiten liin^e.ubellet tverden. un» 
nach und nach zur Selbsthilj^ zn gelangen 



Ueber da« BerhSltniK der christliche« Itirche 
zur Ghe. 

(Schluß.) 

Dlt ültksltn deutschen Gesej^bücher sind nnffällig schweigsam im 
Punkte der Cheschließungen; sie fordern nur. dap die Che öffkNtlich 
geschlossen wtlde. und erkennen diese dadurch als eine bürgerliche Einrich-
tunst an. Bon einer Mitwirkung der Kirche wissen sie nichts. Dagegen 
wlir die Mitwirkung der Kirche bei Ehescheidungen ielir zeitig zur Gel-
tung gekommen. Die Schkidungen mit geistlicher Beihilfe wurden in den 
höheren Ständen fast znr Re.^el. War der Mann naij mehrjühiiger Che 
seiner gran überdrüssig, so verstieß er sie unter dem Vorwlinde zu naher 
Verwandtschaft, und die Kirche ertheilte die Dispensation. Natürlich war 
den ärmeren Klassen die Ehescheidung unmöglich. 

Erst im Veginne des zwölften Jahrhunderts scheint die Kirche 
erkannt zu l)aben. welch ungeheuren Vortheil, mor^Uischcn noch mehr als 
materiellen, ihr die Einmischung in die Eheschließungen bieten müsse. 
Sie wies sofort auf die Nothlvcndigkeit priesterlicher Mitwirkung hin. 
Seit 1215 verlangte sie. daß die kirchlichen Aufgebote allgemein eingeführt 
würden. Die vornehmen Kreise fügten sich bald-, gegm das Ende des 
zwölften !?iahrl»undkrts war bei den höheren Ständen die kirchliche Ein-
segnung der Ehe all iemrin in Mode gkkommen. 

Aber die nnteren Klassen hielten zäh an der ererbten Sitte fest. 
Die Klajzen dcr Konzilien über die unkirchlichen Ehen nehmen kein Ende. 
Die Bauern, wo sie sich der Neukrung fügten, pflegten erst am Tage 
nach d,r Hochzeit d n tirchlichcn Segen zu holen. Höfische Dichter des 
vierzehnten Jahrhunderts bemeiken wiederholt als ausfällig, daß bei den 
Bauernhochzeiten keln Pfaritr und kein Eliorknabe zu sehen sci. 

llnd auch die Geistlichkeit konnte sich nicht st»gleich in die von ihr 
selbst eingeführte Neuerung finden Immer noch von dem GevnnktN 
befangen, daß Frankn und Eljen llnheiliges seien, vollzog sie ansang» die 
Einsegnung der Ehe vo^ der Kirche, und nur langsam brach sich der 
Gebrauch Bahn, die Zrauung ni der Kirche auszuführen. Das ganze 
Mittelalter hindurch, w lange die Kurie ihren Befehlen in der ganzen 
Welt Artung zu verschaffen wußte, hat kein Geistlicher die Rechtsgiltigkeit 
der bürtlerlichtN Elirn bestritten. Erst fünfzehnhundertsiebenundvierzig 
Jahre nach Gründung des Ehristenthums ist es der katholischen Geistlich­
keit eingefallen, die Giltigkeit der Ehe von der an die Kirche eiltrichteten 
Gebühr und dem Segen des Geistlichen abhängig zu machen. 

Das E>ndringkn des geistlichen Einflusses aus die Ehe ficl zusammen 
mit der Zerrüttung der Ehe durch die P?st de» Frauenkallus. Als die 
Galanterie, diese Gegensüßlerin dcr Liebe, dem Bunde der Gatten die 
Heiligkeit nahm, war die änßerliche Heiligung deS entweihten Berhült-
nisses überaus willkommen. Als das Weltregiment des Papstthums wie 
der Einfluß der Geistlichkeit^» sinken begann, fand eheliche Treue wieder 
eine Stätte in Deutschland Die Bürger der aufblühenden deutschen Städte 
wurden Muster deS Familienlebens; sie machten sich dadurch reif zu 
TrSg'kn d»r Reformation, zur theilweisen Emancipation der Che von 
dfr kirchlichen Gewalt. 

Die segensreiche Wirksamkeit der Resormation auf das Familien­
leben kann Nicht genug gewürdii^t werden. Jede große geistige Bewegung 
ivirkt sittlichend auf die Menschen. Niemals sind Berbrechen so selten, 
niemals die Sitten so rein, i^ie in den Tagen politischer oder religiöser 
Erregung. Dazu kam das bürgerliche Element, das der Reformbewegung 
ihren Hai)itus gab. der puritanische Eifer, der überall die von der katho-
tischen Kirche geduldeteu „Frauenhäuser" beseitigte, dann die Geftattung 
der Ehescheidung. Bor Allem aber wurde eine unermeßbare Umwälzung 
der Sitten durch Luther s Bibel llcbersepung herbrigesührt. DaS damals 
höchste Interesse ter Menschhei: wurde durch das Buch in den häuslichen 
Kreis getragen. Am Feuer des häuslichen Herdes, beim traulichen 
Dämmerscheine dcr Lampe sammelte dcr Bater die Familiengliedrr um 
sich und besprach mit ihnen, lvas die Welt, vom Höchsten bis zum 
Niedrigsten, bewegte Die El)e erhielt einen gkistigen Inhalt, eine Seele ; 
die Gatten wurden, geistig gebend und empfangend, durch ein Band 
verknüpft, tausendfach fester, denn alle kirchlichen Scheidungsverbote sind. 
Wahrend in katholischen Ländnn dem Ev.^ngelium des Genusses gehuldigt 
wurde, erklang in den protestantischen Gauen daS Evi,ngtllum der Arbeit, 
bildete sich jener Z^mber des Flimilienlebcns aus. wie er die Kraft geschaffen 
hat zu Freil)eitskämpsen und zu Rieseniverken dtr Eivlljsation. Erst mußte 
durch die Humanität» - Bestrcdungcn des achtzehutkn Jahrhunderts die 
gelstliche Macht gebrochen iveiden elie die katholischen Länder in den 
Wettkampf der Eivilisation eintreten koiiuten; denn dann erst war ihnen 
wenigstens stelleniveise möglich, das F^imilienlebeu mit germanischer 
Gemüthstiese auszubauen. 

Wenn unsere grau<n lelzen wollen, wo iljr Bartheil liegt. d0lt. wo 
die Ehescheidung verboten, oder doit. wo sie gksiattet ist; dort, wo der 
Klerus mächtig ist. oter dort, wo er nicht über den ihm gebührenden 
Kreis herausdarf — so mögen si, uach Spanien und Italien sehen, ivo 
die Männer fanllenzen. während die Frauen arbeiten, ivo die Frau nebe« 
dem Esel am Pflng zieht und der M^mn mit der Peitsche hinterhergeht; 
auch nach Oesterreich, wo Frauen au Straßen- und Hausbauten thätig 
si»d. Und dann mögen sie aus Norddeutschland blicken, wo niemals die 
Frau an den schweren öffentlichen Arbeiten theilnimmt. n.rch England 
mit seinem Aamilicnleben. das all' die Gemüthsirä'me und Phantasie 
birgt, die dem öffentlichen Lebcn des Jnselreiche» abgehen, und nach 
Nordamerika. d»m die St.iaiskirche, dem jeder kirchliche Ziv.ing fehlt, ivo 
die Civil - Ehe vor dem Fueoensrichter ohne alle Eeremoaie geschlossen 
ivird, und wo auch das ärmste Wcib kcine schlvcre Aibeit berührt, ivo 
vor der uikdrii^tteo s^rnu der l?öchs!^!estellte Mann sich beugt, ivie vor 
einer Königiii. 

Vermischte Nachrichte». 
( D i e  Z a h l  d e r  V e r b r e c h e r  i n  E n g l a n d )  b e t r u g  1 3 6 6  

113,566 gegen 116.000 im Jahre 1865 und 130,000 in früheren Jahren. 
( R u s s i s c h e  B a h n e  n . )  D i e  f ü r  d e n  V e r k e h r  z w i s c h e n  A s i e n  u n d  

Europa höchst wichtige Eisenbahn von Poti nach Tiflis soll 70.600.000 
Franken (28.240,000 fl. österr. W.) kosten. 

( M ü h l e n . )  I n  U n g a r n  g a b  e s  i m  J a h r e  1 8 6 3  n a c h  d e r  „ A l l g .  
Jllustr. Zeitschr. s. Freunde der Landw." 70 Kunstmühlen. 147 Damps-, 
475 Wind'. 1301 Schiff-. 7966 Land- und 9137 Bachmühlen. Nach 
einer Aufnahme, die kürzlich gemacht worden, zählt man in ganz Deutsch-
land mehr als 30.000 Mühlen. 

( S e e l  s o r g e  a m  K r a n k e n b e t t e . )  D i e  „ L i n z e r  T a g e s p o s t "  
erzählt Folgendes: Eine Frau in Linz, welche erkrankt war, lieb den 
Arzt und auch einen Geistlichen rufen. Letzterer richtete an die Kranke die 
Frage, was für Zeitungen sie lese, und erhielt zur Antwort: Nur die 
„Ta.^eSpost". Der Geistliche gerieth hierüber in Zorn, sprach der Leidenden 
angelegentlichst zu, dieses Blatt nicht mehr zu lesen und drohte ihr für 
den Fall, als sie es dennoch thäte, mit Verweigerung der Absolution. 
Er nöthigte der Kranken weiters das Versprechen ab. daß sie das Lesen 
der „Tagespost" auch ihren beiden Töchtern verbiete, tvas beide der dem 
Tode naiicn Mutter versprachen. Wie wir vernehmen, halten bcide 
Mädchen dieses Versprechen, denn als ihnen nach dem Tode der Mutter 
ein Herr eine Nummer des Blattes zum Lesen anbot, dankten sie unter 
Mittheilung des vorerwähnten Sachverhalts. 

( S ü d  b a h n . )  M e h r e r e  W i e n e r  S p e d i t e u r e  h a b e n  m i t  d e r  S ü d b a h n  
einen Vertrag zur Verfrachtung von 500,000 Zentnern Getreide von Ofen 
nach Romanshorn. Mannheim und Steaßburg abgeschlossen, bei welchem 
die neu erbaute Brennerbahn ihre praktische Wichtigkeit auch sür den 
ungarischen Getreideverkehr darzuthun berufen ist. DaS auf diesem Wege 
zu verfrachtende Getreide ivird auf dem ungeheuren Umtvege über Ofen. 
Kanizsa. Pragerhof, Marburg und die Tiroler Linien in Sonderzügen über 
Noscnhkim. von da auf den ausländischen Bahnen dem Bestimmungsorte 
zugeführt. In F^^lge des Entgegenkommens der Südbahn, der eS darum 
zu thun ist. den Verkehr, so weit thunlich, auf ihre Linien zu lenken, 
stellt sich auf diesem mindestens um die Hälfte weiteren Wege die Fracht 
nicht l)öher. als beim Transport auf der Staats« und Westbahn. 

Marbllrger Berichte. 
( Z n r  L i e f e r u n g  f ü r  d e n  H  e  e  r  e  s  b  e  d  a  r  f . )  U n s e r e  

Mittheiluug über diese Frage ist mehrseitig in dem Sinne ausgefaßt 
tvorden. als hienge eS nur vom Belieben des LandwirtheS ab. Waaren 
IN jedem Gewichte zu liefern. Das ist ein Jrrthum. Wenn die Gelneinde-
Vertretung m ihrem Angebote erklärt, daß eine Fruchtgattung in ihrer 
Gegend l.icht so vollkommen gedeiht, wie in einer anderen, sie also nicht 
im Stande sei. daS geforderte Gewicht zu liesern, so ist die Militär-
Verivaltung in solchen Fällen angetviesen. das Angebot nach Thunlichkeit 
zu berücksichtigen. D«e Freiheit der Entscheidung hat aber diese Verwaltung 
Nicht minder, als jeder andere Käufer. Nächstens bringen tvir auS der 
Feder deS Herrn Berichterstatters der landwirthschastlichen Filiale einen 
Aussatz über die Verhandlung in dieser Frage und über daS künftige 
Gebahren bei solchen Licicrungen, damit Gemeinde-Vertretungen und 
Landwirthe sich über diese sür unsere Volks- und StaatSlvilthschaft so 
ivichtige Neuerung belehren können. 

( F o l g e n  e i n e r  P r e d i g t . )  I n  e i n e r  P f a r r g e m e i n d e  d e <  
Marburger Bezirkes donnerte am letzten Sonntag der Kaplan gegen die 
Konkordatsstürmer; die Folge lvar aber keineswegs die erwünschte: e< 
begaben sich nämlich zehn biS zwölf Mitglieder benachbarter Gemeinde-
Vertretungen, welche die Adresse gegen da» Konkordat noch nicht unter­
zeichnet. zum Gemeindevorsteher des Pfarrortes und schrieben ihre Namen 
unter dieselbe. 

( D a s  A u g e  d e s  G e s e t z e s  t o  a  c h  t . )  D i e n S t a g  A b e n d s  g e g e n  
8 Uhr wurde in der Schulgasse eine lüderliche Diriie v-rhastet; ..neh-
mtn Sie diese auch mit", rief die „leichte Person" und deiilete auf ein 
Mädchen, das bescheiden seines Weges ging. Der Wachmann sraate 
dasselbe: „Wer sind Tie. wohin tvolleu Sie" und erklärte: „Sie 
müssen mit!" Das Mädchen weinte und nur der Vermittlung 
eines Bürgers in der Schulgasse, aus dessen Hause daS Mädchen 
gekommen, war es zu danken, daß die Geängstigte frei zu ilzren Eltern 
heim.iehen konnte. Als der Wachmann sich nach der D.rne uinsah. war 
Vitse verschwunden. Der Borfall hat allgemeine Entrüstung lzervorgernfen 
und man ivünscht. die städtische Polizei möge doch gefälligst bekannt ge-
tien. bis zu welcher Stunde ein ehrbares Mädchen uniielästi^t und unbe-
leidigt ein befreundetes Haus verlaffen und heimkehren darf. 

(Z ur F r i e d ho f S f r ag e.) Gestern wurde in auverordentlicher ^ 
Sitzung des Gemeindeausschusses der Beschluß vom 3. September d I .  aufge-
hoben, laut welche« der städtische Friedhof erweitert und ein Park vor 
demselben errichtet werden sollte. Eine Folge des gestriaen Veschluffes 
ist. daß der Friedhof verlegt iverden muß. Der bezügliche Antrag dürste 
dei^eits in der nächsten Sitzung eingebracht werden. 

( A b d a n k u n g )  H e r r  A .  T a p p e i a e r  l i a t  g e s t e r n  i n  g e l ) t i «kr 
Sitzung des Gemetndeausschufses erklärt, daß er seine Stelle als Bürger-
Mklster  niederlege und zu Neujahr aus dem Amt scheide. 

Letzte Post. 
I« »«s«rische« Abge»rd>iete»ha»se »trd ««chsteis der Gefetz-

SntM«rf Sver »te GletebfteU»«g »er I»de» »»rgelegt. 
Die t«»»riGe» ««ch L»»»»« Gefekaffte« zw,i>«dz»a»ziG 

Millio»?« daii>»»erfwer ^ta«tSgelver 
Dee tzes » A»4fch»ffeO 

f»U »e« Gch»ft««ee« z«r BettzeilichR«G »»rqel,Ot «»» «»eb hei »»« 
übrige« Arbeite« der B»«d»S-GefetzstebN»st »as Hl,i«i,e verfahre» 
eingehalten »erde«. 



Telegraphischer Wiener CourS vom 14. November. 

5^. Rational Anlehen .... 66.80 London 122.30 
1360er Staats-Anlehen . .. . 33.— ! Silber . . . . - 121.— 
Bankaktien 637.— K. K. Münz-Dukaten .... S.35 

Mehrere tausend 
zweijährige bewurzelte Rebe» - Setzlinge von den besten Sorten, 
Mosler, Tschernila und Gutedkl. sind bei Gesertigtem nebst schönen 
gebrockten Aepfeln zu verkaufen. Attton Kaufmann. 

VVZ? i? » ZK « « 
in verschiedenen Sorten. eine Austvahl feiner VI»OS> 
dKoHeGiBtOa» frische solvie alle Gattungen Sr»»« 

eigener Erzeugung empfiehlt 

AnSerbäSer, 

«20 vis-a-vis dem Gasthof „zum Mohren." 

Nr. 122N. (618 

Edi«. 
Am 25. November 1367 von 10 Uhr Bormittags angefangen 

werden bei der Realität des Georg Purgai zu Kuschernig 8 Startin 
Wein diesjähriger Fechsnng gegen soglciche Barzahlung öffentlich verstei-
gert »Verden, wozu Kaufslustige eingeladen find. 

K. k. Bezirksgericht Marburg am ü. November 1867. 

VVZ? i? » ZK « « 
in verschiedenen Sorten. eine Austvahl feiner VI»OS> 
dKoHeGiBtOa» frische solvie alle Gattungen Sr»»« 

eigener Erzeugung empfiehlt 

AnSerbäSer, 

«20 vis-a-vis dem Gasthof „zum Mohren." Ein Lehrjunge 
aus einem guten Hause, von gesundem starkem Körperbaue, wird in einer 
Gemischtwaaren Handlung am Lanve unter vortheilhaften Bedingungen 
aufgenommen. Näheres im Comptoir dieses Blattes. Wm-Lizitation. 

Am 21. November tverden 22 Startin Kirchenweine heuriger 
gechsnng sammt Gebinde loeo Jaring gegen bare Bezahlung lizitando 
verkauft. (617 

Airchenvorstehung Jaring am 14. November 1867. 

Ein Lehrjunge 
aus einem guten Hause, von gesundem starkem Körperbaue, wird in einer 
Gemischtwaaren Handlung am Lanve unter vortheilhaften Bedingungen 
aufgenommen. Näheres im Comptoir dieses Blattes. Wm-Lizitation. 

Am 21. November tverden 22 Startin Kirchenweine heuriger 
gechsnng sammt Gebinde loeo Jaring gegen bare Bezahlung lizitando 
verkauft. (617 

Airchenvorstehung Jaring am 14. November 1867. 

Nr. S2l9. 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird bekannt gemacht: Es sei 
über Ansuchen des Herrn Friedrich Wabitsch die exekutive Feilbietung der 
der Krau Maria Polegeg gehörigen, mit gerichtlichem Pfandrechte be-
legten und auf 194 fl. öst. W. geschätzten Fahrniffe. als: Zimmerein-
richtung, Bett- und Tischtväsche. belvilliget und hiczu zwei gellbietungs-
tagsatzungln, die erste aus den Isß., die zlveite auf den SßD. Itovem-
ber 1867 jedesmal von 10 bis 12 Uhr Bormittags in der Wohnung 
der Exekutin, Magdalenavorstadt, mit dem Beisätze angeordnet tvorden. 
daß die Pfandftucke bei der ersten Feilbietung nur um oder über den 
Schätzungswerth, bei der zweiten Feilbietung aber auch unter demselben 
gegen sogleich baare Bezt,l)lung und Wegschaffung hintangegeben werden. 

Marburg am 12. Oktober 1866. 

Nr. 240 «. 619 

Kundmachung. 
Zur Sicherftellung der Verpflegung der dießgerichtlichen Häftlinge 

im Jahre 1868 wird Montag am 18. November d. 3. BormMag» 
10 Uhr im Gerichtsgebäude. Grazervorftadt. Amtszimmer Nr. VI. dir 
Abminderungs Verhandlung stattfinden, wozu Unternehmungslustige ein» 
geladen werden. 

K. t. Bezirksgericht Marburg, 10. November 1867. 

Nr. S2l9. 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird bekannt gemacht: Es sei 
über Ansuchen des Herrn Friedrich Wabitsch die exekutive Feilbietung der 
der Krau Maria Polegeg gehörigen, mit gerichtlichem Pfandrechte be-
legten und auf 194 fl. öst. W. geschätzten Fahrniffe. als: Zimmerein-
richtung, Bett- und Tischtväsche. belvilliget und hiczu zwei gellbietungs-
tagsatzungln, die erste aus den Isß., die zlveite auf den SßD. Itovem-
ber 1867 jedesmal von 10 bis 12 Uhr Bormittags in der Wohnung 
der Exekutin, Magdalenavorstadt, mit dem Beisätze angeordnet tvorden. 
daß die Pfandftucke bei der ersten Feilbietung nur um oder über den 
Schätzungswerth, bei der zweiten Feilbietung aber auch unter demselben 
gegen sogleich baare Bezt,l)lung und Wegschaffung hintangegeben werden. 

Marburg am 12. Oktober 1866. 

Kirchemei«-Lizitation. 
Am 19. November 1867 Vormittags um 9 Uhr werden im Kir« 

chenkeUer zu St. Leonhard am Bachern Ißd Ttartin und Nachmittags 
um 1 Uhr im Kirchenkeller am Gliunik zu Kölsch IS Ttartin, dann 
Tags daraus Bormittags um 10 Uhr im Kirchenkeller in Trpsau V 
Ttartin Kirchenweine heuriger Fcchsung sammt Gebinde gegen sogleich 
bare Bezahlung im Lizitationswegc verkaust. 

Kirchenvorstehung zn Kötsch am 4. November 1867. (610 

Eisenbahn-Fahrordnung fiir Marburg. 
Stach Wien: Nach Triest: 

Abfahrt: 6 Uh? 2b Min S'iih. «bfal)rt: 8 llhr 14 Miu. Krüh. 
7 llhr !t Min Abends. 8 Uhr 43 Min. Abend», 

«ach Villa ch: «bfal)rt: L» lthr Krüh. 
D i e  g e m i s c h t e n  A i i g e  v e r k e h r e n  t ä g l i c h  i n  d e r  S t i c h t n n g  n a c h  

W i e n :  T r i e s t :  
Abfahrt: 12 Uhr S4 Min. Mittags. Abfahrt : 1 Uhr SS Min. Mittags. 

Die Eilzüge verkehre» täglich zwischen Wien und Trieft, 
« a c h  v i e n :  S t a c h  T r i e s t :  

Abfahrt: 2 Uhr 46 «in. Mittags. Abfahrt: 1 Nhr SZ Miu. Mittags. 

) «le» ( 
) l«s«. ( 

^Fiiichn (  ̂ MÄli,'̂  
) ls«s. ( ) ^ ( 

vi« dllllUSl« ick Vvs«« HUKseli« «I«r HV«tt 
LArssss ^»i7s1sI:z^srs.Asss^LS^:U»Sr 

der »rfte« >»«d größte» in Wie« bestehenden Vetnen-WSsche-Iadrt? des ^««Ksr'n in ^ViViZ, Tnchlanben 9tr. II. 

Fir Hrrrti, Damt« u»d Kinder)« Äisverkaifs-ApoUpttistli. 
Kür <tchthtit, gute Akbtit »nd paffende Aa^on wird garantirt, trotz den so herabgesetzen Preisen, welche gewiß Jede» in Erstaunen setzen, und bei dem kleinste» 

Versnche zn !X. chdestellnngen veranlassen werden. Beftellnngen werden nach allen Richtungen, allen Ansordernngen entsprechend, versendet. 
AW^ Hemden, welche nicht bestens passen oder nicht tonveniren. können sofort retournirt werden. 'WU 

DW^ dl»» »etb«t fUr H^'I«,>vrHrrIt»nf»e n«I Il»n>««t« nnver»n»»elle». 
Zerttge Herrenhemde«, beste Hanbarbett. ^ Kertige Da«e«he«be«, schs»fte H««barbeit. 

«eißgarn öeinenliemden anstatt sl. S.5V nnr fl. l.60 I Leinen-Damenhemde« anstatt fi. kt.-- nnr st. l.S0 
Feine Sorte mit Falteubrnst anstatt st. nnr st. '^.30 
Keine Irländer oder Rnmburger Hemden. . . anstatt st. 5.— »nr st. S.6Y 
Keine Holländer Leinwand-Hemden anstatt st. nnr st. !t.— 
Keine Rumbnrger Handgespinnst-Hemden . . . anstatt st. 7.50 nur st. S.SV 
Allerfeinfte Rnmb. Hemden, schönste Handarbeit anstatt st. lv.— nur st. 4.5V 
Ans feinster belgischer Hatist'Leinwand . . . anstatt st. IS.— nnr st. ü.ütt 
Spezialitäten in elegant gestickten neuesten Hemden st. 7. bis fl. S. 
Hochfeine Hemden, allernenesteß mit Zavelbrust st. 5.50. 7. 

Keine Schweizerhemden m»t Kaltenlirnst . . . anstatt st. 5.— nur st. 2.8V 
Nene Ka^on reich in Herz gestickt anstatt fl. s»..»»« nnr st. 8.50 
Maria Antoinette, aus belgischer Leinwand . anstatt st. U.— nnr st. U b0 
Reich gestickte feine Hemden, elegante Aa^on . . anstatt fl. nur st. 4.80 
Keiuste Pariser Mode Hemden mit Valaneien »nd sehr feine Autadeus-Speziali-

täten in reichster An»wnl»l anstatt st. l'> nnd lS nnr st. 7.50 und 8.50 
Damenhosen aus feinem engl. Lhirting . . . anstatt fl. u.ü0 nnr st. 2.— 
Hosen aus feinstem Perkail, gestickt anstatt fl. 5 — nur fl. 2.80 
Keine Leinen Damenhose« anstatt fl. 5.— nur st. 2.ö0 
^ine Leinenhosen, reich gestickt, neuestes . . . anstatt fl. 0.— nur st S.?t0 
Damen Karchend-Hosen, glatt, anch gestickt »> st. Z bis S.50. 
Damen Nachtkorsetts, nene Ka^on anstatt fl. 5.50 nur fl. 2.80 
Keinste Batist Torsetts, elegauteste Form . . . anstatt fl. 7.— nur st. 3.50 
Reich gestickte Eorsetts mit Balancte!» uiftatt st. 12.— nnr st. '».20 bis st. 7 
Keine Damen Varchent Eorsetts » fl. 2 80 b»s L S0. 
Leinen Damen Nachthemden mit langen Aermel» anstatt fl. '.5V „ur st. L 50 
Damen Eorsetts-Rachthemden mit feiner Stickerei anstatt st. 7..'>0 nur st. 5..'»0 
Damen Kristr-Müntel. modenisten Schnittes st. 5, 0 bis fl. 8. 

Ameetkanifche Gefnnbheits KlaneU-Hemden ans «ngnrn-WoUe» die »chönsten Mußer-Deflins, als auch Ulanell-Iaeten und Unterhosen, 
besonders gegen Vicht »nd Rhenma. elegante Kormen » fi. ö, S'/,. 4. 4'/,. b. 5'/, feinste Sorte. 

« Bettwäsche. ^>W 
biß » 

Weiße «»b strbige Shirting Hembe«. 
Herrenhemden aus weißem Shirting austatt st. 3.— nnr st. I 
Ans feinstem französischen Shirting anstatt st. 4.50 nur st. 2.80 
Sceueste Deffins färbiger Hemden anstatt fl. 2.50 nur st. l.8tt 
Elegante färbigt Shirtiug^mden anstatt fl. 4.50 nur fl. 2..'»0 
Echt franjöstsche särbig« Vatist Hemde» .... anltatt fl. 6.50 nnr fl. S.5l) 
Neueste feinste Vallhemden, mit glatter Brust st. L.bv, Kaltenbrnst fl. 4.50. 

Preist »er Lti»«a»d-Sa>NSchtr, Nschjtuge »o» fertige» «eNwSsche. 'MW 

Zptjiil Otschist i> Heiktl» »i»s«cher «l» «ch tleioitster AN ii» i«ch »«>  ̂
Keine »ebe Leinwand 4S Ellen. V, breit 
Eine feinste Nebe 50 Ellen. V. breit . 
Eine Garnitnr. 6 Personen. Tischzeug . 
Eine Garnitnr. V Personen. Damast . . 

anstatt st. nur st. 20 
anstatt fl. 48 nnr fl. ?5 
anstatt fl. l0 nnr fl. t» 
anstatt fl. nur fl. S 

Gute Leinen-Sacktücher. '/, Dutzend st. 1, l.S0, 1.80, 2 5<». 
^ine Leinen Vattist Sacktiicher. Dntzend st. ?, 2.50. 2.80. 3.50. 

Kert'ge Bettwäsche airs feiner Leinivan». sswotzl gestickt als anch einfache, 
nach neuesten geschmackvollsten Aeichnnngen. reine Handarbeit. 

Bestellungen an« den Pronin^n gegen Nachnahm«. Bei Beßellnngen »on Herre n. Hemde» wird n« das «aß des Halsumfanges ersucht. 
NuftrS,« bitte »ch nicht an d,e Filiale, sondern direkt an das tLenttal Haitpt.Aersendungs.Depat des 

Wlveler«, Tichliodti Nr l l i» j> richie» 
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Berantwortlicher Nedakte-r: Kranz Viesthaler ^ M »t « ?^r«ck »nv Verlag Ednard Ianschitz »n Marbnr«. 


